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derts, eın wichtiges Kapıtel der Geschichte der römischen Reservatıon der Bistumsbe-
SELIZUNgEN (A13 195 FZI: 126, 2—536, 158, 140, 142, 148) uch die Oberhirten der
Gegenreformation, der Barockzeıt und Aufklärungszeit (mıt iıhrer wechselvollen Polıi-
tik gegenüber der Aufklärung), schliefßlich 1mM Jahrhundert Ketteler un seıne VO
Profil her wen1g ebenbürtigen Nachfolger sınd trettend und gul gezeıichnet. Dıiese
Konzentration auf die Oberhirten (und die Bıschofsstadt) macht treilich uch die
(Grenze des Werkes aus Wiıchtige Persönlichkeiten, Ereignisse un ÖOrte, die wenıger
unmıttelbaren Bezug ZUr Bischofsgeschichte haben, treten demgegenüber zurück,
nıgstens 1m SANZCNH Miıttelalter. So tällt auf, da{fß sowohl Hıldegard VO  — Bıngen 89) WwW1e
das wichtige Frankfurter Konzıl VO  — /94 44) un: dıe 1387 erfolgte Gründung der Unı1-
versıtät Erturt 1Ur Sanz Passant bzw nachträglich erwähnt werden. Gerade
Frankfurt mi1t seıner interessanten konfessionsrechtlichen Sıtuation bıs ZUrFr Säkularısa-
tıon müfßte eigentlıch 1ın einer Maınzer Diözesangeschichte stärker vorkommen. Aller-
diıngs bekommt VO der Gegenreformation die innere Gesamtgeschichte der
1Öözese stärkeres Profil Die Ausrichtung auf die Person der Kurfürst-Erzbischöfe
un spater Bischöte bleıbt; ber INa erfährt sehr 1el ber das Fortschreiten der katho-
lıschen Reform, ber ihre Methoden, ber das Wıeder-Fufls-Fassen der katholischen
Kıirche ın den protestantiıschen Gebieten der Kurpfalz selt 1685 2371 LEtwas csehr
knapp geraten 1St treilich die Darstellung der NS-Zeıt (3153—16), für die Ja angesichts
ihrer me1st regionalen Dıifferenzierung die wıssenschafrtliche Darstellung auf Dıöze-
sanebene meılst och aussteht. Es sınd 1es freilich Grenzen, die angesichts des Um-
fangs un der Notwendigkeıt, 16 Jahrhunderte darzustellen, schwer vermeıdbar sınd
Immerhin o1ibt 6® och nıchts Derartıiges. Als zusammentassende Geschichte des Maın-
zer Sprengels, treilich miıt ausgesprochener Konzentratıiıon auf die Person und Wırk-
samkeıt der Erzbischöte un Bischöfe, 1St die Darstellung unverzichtbar.
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(UPFERMANN, BERNHARD, Das Bıstum Fulda ım Drıiıtten Reıich (Ostteil UN: Westteil). Prıe-
Ster, Ordensleute un: Laıen, die für Christus Zeugnıs ablegten. Fulda Parzeller
198 / 2072
„Der Nationalsozıialısmus WAar in seiıner Verlogenheıit und Gewalttätigkeıit iıne

geradezu dämonische Macht, und da dıe Regierung des Landes seinem beherr-
schenden Einflu{fß stand, sahen sıch die christlichen Kırchen einer Sıtuation gegenüber,
die In der deutschen Geschichte hne Beıspıel Wa  5 Wenn S1E diese unerhörte Situation
nıcht völlıg me1lıstern wußten, lıegt darın eine Tragık, die S1e ihres Mangels

Voraussıcht, Einheit un: Entschlossenheit 1im Bewulfstsein einer gewıssen Mitschuld
das Gericht Gottes sıch beugen äflt. Das 1sSt uch der Grund, dıe christli-

hen Kırchen den Kampfplatz des Reiches nıcht miıt einem ungetrübten inneren
Hochgefühl verlassen konnten“ (7) Das vorliegende Büchlein hat TrTe1I Teıle Zunächst
(6—54 kommen dıe 50R Übersichten. Man ertährt ELWAS ber das Bıstum Fulda un
seiıne damalıge Leıtung, über die etzten freien Wahlen in den katholischen Gebieten,
ber den Kampf die katholischen ereine un: Verbände, über die evisen- un:
Sıttlıchkeitsprozesse, ber den Kampf Bekenntnisschule un Relıgionsunterricht,
ber dıe Schließung der Schulen, die Aufhebung der Klöster, die Behinderung der Seel-
O Im zweıten eıl 35—139) werden die Priester, Ordensleute un: Laıen iım Bıstum
Fulda, 1m dritten eıl 0—-1 die Prıiester, Ordensleute und Laıen außerhalb des Bıs-
Lums dargestellt. Insgesamt sınd dies 58/ Personen. Es werden jeweıls die Lebensdaten
angegeben; dann tolgt eın kurzer Lebenslauf; un: schließlich sınd die Literaturver-
welse gesammelt. Das sınd rund 3000 Lebensdaten nd ELW 2000 Lıteraturangaben.
Gerade darın steckt der eigentliche Wert des Buches. Viıelleicht haben die Christen
dem Natıonalsoz1ıalısmus nıcht entschıeden wıderstanden; Mag seın. ber Bü-
cher, wı1ıe das vorlıegende, machen doch uch deutlich, da viele Christen (insbeson-
ere Katholiken!) bereıt N, sıch Hıtler ENISgEZENZUSTEMMEN. Vermutlich WAar das
Christentum die einzıge Macht, welche dıe „braunen Herren“ wırklıch fürchten mu{fß-
ten SEBOTT S:}
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